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Me Kräfte in de« Dienst der Nation
Weitere Maßnahmen zur Totalikieruug unseres Kriegseinsatzes — Mitteiluus des Reichsbevoll »nächtigten

für de« totale« Kriegseinsatz

Der Reichsbevollmächtigte für den totalen Kriegseinsatz,
Dr . Goebbels, teilt mit:

Nachdem in der vergangene » Woche bereits durch die
Heraufsetzung der Frauenarbeitspflicht auf das SV. Lebens¬
jahr sowie durch de» Erlaß gegen die Scheinarbeiterhebliche
Arbeitskräfte freigestell» worden sind, die ««« durch die Ar¬
beitsämter in die kriegswichtige Rüstungsproduktion über- i
geführt werden , sind Sie weiteren Maßnahme« zur Totali- L
fieruug «useres Kriegseinsatzes in Gang gekommen bzw. in
Vorbereitung begriffe «. Diese Maßnahme» sind zum Teil
improvisatorischer , zum Teil aber auch grundsätzlicher
und tiefer greifender Natur. Sie werden auf de«
verschiedensten Gebiete » des öffentlichen Lebens zu wesent¬
lichen Einschränkungen führen, an denen die gesamte Bevölke-
rnng teilnehmen mntz . Der Relchsbevokmächtigte für deu
totale« Kriegseinsatz wird bei seinen Maßnahmen größte»
Wert darauf lege», daß die Last ensogerechtwiemög-
lichverteilt werden . Sin « «nd Zweck dieser Maßnahme«
ist, ArbeitskräftefürdieRüstnngnndKriegs-
produktio « und Soldaten für die Front freizn-
mache«.

Im Rahmen dieser Maßnahmen sind folgende Anord¬
nungen bereits ergangen:

1 . Sämtliche fremdvölkische« Haus- «nd Wirtschasts-
gehilsinueu werden der Rüstungsindustrie zugeführt. Die zur
Zeit noch ihren Berus als Haus- und Wirtschastsaugestellte
ausübenden deutschen Arbeitskräfte werden znm Teil der
Rüstungsindustrie, zum Teil solche» Haushalte» Angewiesen,
i« denen sie dringend benötigt werden , also in erster Linie
kinderreichen Familie ».

2. Eine ganze Reihe von Jahrgängenuk - Gestell-
t e r , deren die Front besonders dringend bedarf , werden ans
dem gesamte» öffentlichen Leben und »ach Uevereinknnst mit
dem Reichsminister sür Rüstung «nd Kriegsproduktion,
Albert Speer, zum großen Teil auchausderRüstungs-
inbustrie herausgezoge «, nachdem die Ersatzkräfte
dort eingearbeitct sind.

8. Die Kreise der Bevölkerung, die bisher wenig Ge¬
legenheit hatten, an de« acmeinfame « Kriegsanftrengnnge«

teilzunehme«, werde « dnrch größtmögliche I « te « nvre -
rnng der Heimarbeit der Rüstungsproduktion dienst¬
bar gemacht. Für Heimarbeit komme» in erster Linie solche
Kräfte in Frage» die nicht arveitspflichtig sind.

4. Das Kulturleben in allen seine» Sparte « wirk
wesentlich eingeschränkt. Die diesbezüglichen Einzel-

h Maßnahme » sind eingeleitet. U. a. wird schon in de» stach
L ste« Tagen der gesamte deutsche Nachwuchs sür Film «nt

Theater geschlossen in die Rüstungsindustrie überführt.
5. Weitere wesentliche kräftesparende Maßnahme» a«

dem Gebiet der a,gemeine » innere» Verwaltung , de-
Reichsbahn, der Reichs post und des kulturellen Le
bens sind im Gange oder in Vorbereitung. Sie werde« der
Oeffentlichkeit vo« Fall zu Fall vor Inkrafttreten bekannt-
aeaeveu.

6. WaS Sen Stil des öffentlichen Levens ve-
trifft, so ist es nunmehr grundsätzlich den Erfordernis¬
sen des totalen Krieges anzupassen. Nicht der
äußere Aufwand einer Veranstaltung soll in Zukunft als
Maßstab ihrer Bedeutung gelten , sondern ihre Einfachheit
und Zweckmäßigkeit. Alle öffentlichen Veranstaltungen nicht-
kriegsmäßigen Charakters, wie Empfänge , Amtseinführun¬
gen , Fest- und Theaterwochen , Musiktage , Ausstellungser¬
öffnungen und Geöenkfeierlichkeiten , die nicht der unmittel¬
baren Förderung unserer gemeinsamen Kriegsanstrengun-
gen dienen , haben zu unterbleiben. Der unumgängliche Rest
solcher Veranstaltungen hat in einem Rahmen zu erfolgen.
Ser jeden unzeitgemäßen Aufwand vermeidet und ganz aui
den Zweck Ser Veranstaltung ausgerichtet ist.

Wenn jetzt und in steigendem Maße in den kommenden
Wochen und Monaten jeder Volksgenosseseine ganze
Kraft in den Dienst der Nation stellt und dadurch sein
persönlicher Lebensstil notwendigerweise immer kriegsmäßi¬
ger wird, so muß auch aus dem öffentlichen Leben nunmehr
alles verschwinden, was mit der Härte unseres Schicksals¬
kampfes nicht mehr in Einklang steht. Das deutsche Volk
wird in all seinen Lcbensäußerungen nur noch den unbeug¬
samen Willen erkennen lassen, diesen Kampf um seine be¬
drohte nationale Existenz, koste es was es wolle, bis zum
siegreichen Ende öurchzustehen.

Höchste Tapkelei1sa«srrichim«g für Sepp Dietrich
Die Brillante « vom Führer persönlich überreicht

Aus dem Führcrhauptquartier , 10. August . Der Führer
verlieh am « . 8. 1!>44 das Eichenlaub mit Schwertern und Bril¬
lanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an SS -Obcrst-
Wruppenführer und Generaloberst der Waffen-SS Sepp
»Dietrich -, Kommandierender General des SS -Panzerkorps
.„Leibstandarte Adolf Hitler"

, als 16. Soldaten der deutschen
Wehrmacht. Ter Führer hat SS -Obcrst - Gruppenführer Diet¬
rich die Auszeichnung am gleichen Tage Persönlich überreicht.

SS - Oberst - Gruppenführcr und Generaloberst der Waf¬
fen - SS Sepp Dietrich hat mit dem I . SS - Panzerkorps „Leib-
Randarte " in zweimonatigen Kämpfen im Raum Caen ent¬
scheidend die immer wieder mit stärksten Kräften vorgetrage-
chen Angriffe der englisch- kanadischen Truppen abgestoppt und
L̂en beabsichtigten Durchbruch vereitelt . Unter schwersten
Mampfbedingungen gelang es ihm in höchstem persönlichen
-Einsatz , stets an den Gefahrcnpunkten der Front in vorderster
Mine führend , letzte Reserven zusammenzuziehen und schwuna-
jpölle, entscheidende Gegenstöße anzusetzen und so die feind¬
lichen Absichten zunichte zu machen.

Mit SS - OLerst- GruPPcnführer Sepp Dietrich erhält̂ ein
altbewährter Soldat und Truppenführer der Waffen-SS die
höchste deutsche Tapferkcitsauszeichnung. Ein vorbildliches
nationalsozialistisches Kämpferlcben erfährt seine höchste Krö¬
nung . Für die Männer des Korps „Leibstandarte "

, die in
Dolen und Frankreich , in Griechenland , in den unendlichen
»Weiten des Ostens gegen die Feinde des Reiches gestritten
-haben , und die setzt wieder auf französischem Boden in schwer¬
stem Kampfe stehen, ist die Auszeichnung ihres von ihnen
-heißgeliebten Kommandeurs zugleich die schönste Anerkennung
sthreS unentwegten rücksichtslosen Einsatzes . Eine große Zahl
von Chefs und Kommandeuren ist in fünf Kriegssähren aus
der , Schule Sepp Dietrichs hervorgegangen und kämpft heute

in den anderen Divisionen der Waffen -SS . Er selbst aber ist
immer der Kommandeur der Leibstandarte geblieben, hat ste
zunächst als motorisiertes Regiment, später als Division und
setzt im Westen als Panzerkorps gegen den Feind geführt.

Sepp Dietrich wurde am 28 . Mai 1892 in Hawangen im
Allgäu geboren . Im Jahre 1911 als Freiwilliger in das
1 . Ülanen- Regiment eingetreten, rückte er bei Ausbruch des
ersten Weltkrieges mit dieser Truppe ins Feld und erwarb
sich hohe Auszeichnungen . Nach dem Kriege gehörte er der
bayerischen Landespolizei München und dem Freikorps .Ober¬
land an . Als Angehöriger des Sturmbataillons Oberland
nahm er am 9. November 1923 teil. Im Jahre 1928 gehörte
Sepp Dietrich zu den ersten Mitgliedern der Schutzstaffel und
wurde im gleichen Jahre Führer der SS - Standarte 1 „Mün¬
chen"

. 1929 erfolgte seine Ernennung zum Führer der SS-
Brigade „Bayern " und 1930 zum SS - Oberführer Süd . 1932
wurde er zum Führer der SS - Grnppe Nord, 1933 zum Füh¬
rer der SS - Gruppe Ost ernannt . Seit den Jahren vor der
Machtübernahme gehörte Sepp Dietrich zur persönlichen Be¬
gleitung des Führers . Im März 1933 bildete Sepp Dietrich
aus bewährten SS -Männern die Leibstandarte SS „Adpls
Hitler " und schuf damit die Kernformation der dem Führer
bis zum letzten Blutstropfen treu ergebenen Truppe, die die
höchste Bewährungsprobe abgelegt hat.

Im Verlauf des Westfeldzuges im Juni 1910 erhielt Sepp
Dietrich das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz wurde ihm am 31 . Dezember 1941 ver¬
liehen . Am 16. März 1913 wurde Sepp Dietrich nach Wieder-
einnahmc von Charkow als 26. Soldat der deutschen Wehr¬
macht mit dem Eichenlaub mit Schwertern ausgezeichnet . Am
1 . . August 1944 erfolgte seine Beförderung zum SS - Ober-
Grnppenführer und Generaloberst der Waffen - SS.

klsues in Kürrs
Stockholm . Nach eineinhalbstündiger Besprechung mit Sta¬

lin ist der polnische Exilpremicr Mikolasczyk, wie Reuter aus
Moskau meldet , auf schnellstem Wege nach London znrück-
geflogen.

In Schweizer diplomatischen Kreisen führt man die Unter¬
brechung der Moskauer Besprechungen Mikolasczhks auf die
Forderung der Sowjets zurück, daß Polen auf den englisch-
polnischen Bündnis - und Garantievertrag von 1939 ausdrück¬
lich verzichten solle.

„Nichts öacf in Deutschland übrig bleiben"
Der Jude Schwarzschild dokumentiert aufs neue den fana¬

tischen jüdischen Vernichtungswillen gegen Deutschland
Stockholm , 10. August . In einem neuen Buch des in

Deutschland geborenen Juden Leopold Schwarzschild, das er
ein „Elementares Buch der kommenden Welt" nennt , setzt er
sich , wie der Newhorker .Korrespondent des „Daily Expreß"
C . V . R . Thompson ansführt , mit der Frage auseinander, was
mit Deutschland nach dem Sieae der Alliierten geschehen

soll. Die Forderungen, dir er für diesen Fall aufstellt , sind
diktiert vom fanatischen jüdischen Vernichtnngswillen gegen
Deutschland.

So verlangt er , wie - der Korrespondent berichtet, daß die
Besetzung Deutschlands sich nicht über fünf oder zehn Jahre,
sondern bis znm Jahre 2000 erstrecken solle . Dann erst wür¬
den alle Deutschen, die je Truppen führten oder Waffen an-
fertigtcn, ansgestorben sein . Voraussetzung hierfür sei, daß
am Tage des Sieges amerikanische, englische und sowjetische
Truppen , und zwar rn gleicher Stärke , aus deutschem Boden
stünden , damit der westliche Einfluß gewahrt bleibe. Am Tage
darauf müsse das deutsche Heer verschwinden , und auch ein
100 OOO- Mann - Rcichsheer dürfe es diesmal nicht aeben . Nichts
dürfe an Deutschland übrig bleiben , was materiell oder geistig
zu einer militärischen Wiedergeburt führen könne.

Alle Kriegervereine , Klubs und ähnliche Organisationen
dürften nicht gestattet werden . Kein Deutscher dürfe in irgend¬
einem Lande als Mslitärinstruktenr , weder als Flieger oder
Rüstungsingenienr, beschäftigt werden . Wenn man dies sechzig
Jahre lang strikt durchführt, so werde die deutsche Gefahr ver¬
schwinden. Die völlige Isolierung Deutschlands sei der einzige
Weg.

Angriff n»d Vertewig«ngs
Von Major a. D. von Keiser

Dem Deutsche» liegt seit jeher der Angriff mehr im
Blut als die bloße Abwehr . Aber auch Friedrich der Große,
unser glänzendstes militärisches Vorbild, war oft genug ge¬
zwungen , der Uebermacht der Feinde gegenüber in der Ab¬
wehr zu verharren , freilich um immer dann, weyn die Lage
es irgend gestattete, zum Angriff überzugehen . Dieses kluge
Wechselspiel von Angriff und Abwehr hat es ihm ermöglicht,
sieben Jahre lang sich der vielfachen Ueberlegenheit seiner
Feinde zu erwehren, bis die Feindkoalition anseinanderfiel
und er siegreich aus dem Kriege hervoxging . Aehnlich ist es

- im heutigen Kriege , in dem das Großdeutsche Reich genau
j wie damals der werdende Großstaat Preußen gegen die
! stärksten Mächte der Welt um seinen Bestand zu kämpfen hat.
- Auch heute Hut die deutsche Führung ihre großen Siege auf

allen Schlachtfeldern Europas in stürmischer Offensive er¬
rungen. . Und auch , nachdem sie zur strategische»
D efens iv e üb er geg an g en ist , hat ste jede nur möglich
Gelegenheit zu taktischen Gegenschlägen ansgenutzt und be¬
wiesen, daß auch sehr starker zahlenmäßiger und materieller
Uebermacht gegenüber eine solche beweglich geführte Vertei¬
digung die operativen Durchbruchs - und Vernichtungsztele
des Feindes immer von neuem zuix Scheitern bringen kan«.

Im Gegensatz zum ersten Weltkriege , in dem die Abwehr
sich im allgemeinen dem Angriff überlegen gezeigt hatte , weil
die Entwicklung der Angriffsmittel nicht Schritt gehalten
hatte mit der mehr der Abwehr zugute kommenden Geschoß¬
wirkung, vor allem der Maschinengewehre , hat im heutigen
Kriege die Panzerwaffe im Verein mit den sonstige»
motorisierten Truppen, die sich damals noch in den ersten An¬
fängen befanden , sowie mit den Angriffsoerbänden der Luft»

! waffe dem -Angriff wieder feine alte schlachtentscheidend«
> Kraft zurückgegeben. Schnelligkeit und Ueberraschuna drS

Feindes, das sind Sie beiden Faktoren, die einen kühn zu-
packknben und an moralischem Kampfwert überlegenen An¬
greifer befähigen , dem Gegner Flanke und Rücken abza-
aewinnen und damit einen Bernichtnngssieg zu erringen.
Diese höchste Felüherrnkünst, die schon Hannibal bei Canna«
bewies , hat im heutigen Kriege Surch die berühmte Keil- und
Kesselstrategie des deutschen Heeres, ö. h . durch die Verbin¬
dung von Durchbruch und Umfassung, zur Vernichtung gan¬
zer Feinöheere geführt u»ö rr. a. die Feldzüge tu Polen,
im Westen und auf dem Balkan in kstn- mannsien
Deutschlands entschieden.

Wenn nr allen meibn Felvzngen oer Angrm erneu inrm-
hohen Erfolg Mer die Wwehr öavvngetragen hat, so nicht
etwa deshalb, weil der Angriff an sich Sen sicheren Ersatz
verbürgte, also eine Art von Siegesrszept darstellte , son¬
dern weil die deutsche Führung und die deutschen Soldaten
sich den gegnerischen Heeren strategisch, taktisch waffentech-
nisch und an Kampfgeist weit überlegen erwiesen . Nur so war
es möglich, daß sie dem Feinde, obwohl sie ihm häufig nicht
einmal zahlenmäßig überlegen waren, von Anfang an das
Gesetz des Handelns mit eiserner Folgerichtigkeit aufzwan -,
gen, eine feiner Heeresgruppen nach der anderen vernichteten
und ihn schließlich nach restloser Verfolgung zur Kapitulation
zwangen . Bei allen diesen deutschen Offensiven kamen die
moralischen Faktoren, die immer mit siegreichen An¬
griffen verbunden zu sein pflegen , besonders stark zur Gel¬
tung : Das unbedingte Vertrauen des Heeres zur Führung,
die dauernde Steigerung des Ueberlegenheitsgefühls über
den Feind und damit die unerschütterliche Siegeszuversicht.
Auf der anderen Seite wurde der von Niederlage zu Nieder¬
lage getriebene Verteidiger — ein besonders eindrucksvolles
Beispiel hierfür bot das französische Heer — Surch jede»
neuen vernichtenden Schlag mutloser , verlor jede Hoffnung
auf eine günstige Wendung des Schicksals und wurde schließ¬
lich infolge allgemeiner Panik völlig kampfunfähig.

Es war für viele Deutsche eine Uevcrraichung , oan eine
ähnliche Auswirkung der gewaltigen deutschen Vernich-
iungssiege im Sommer und Herbst 1941 und im Sommer
1942 auf das sowjetische Heer nicht eintrat . Das lag offen¬
bar in erster Linie an der ungeheuren Weite des ruffischen
Raumes, die dem Verteidiger besonders günstige Aussich¬
ten gewährt , ferner an der fast unerschöpflichen Menge sei¬
ner Menschen, seines Materials und seiner weit im Htnter-
lande aufgebanten sehr umfangreichen Rüstungszentren, die
der sowjetischen Heeresleitung trotz des raschen Vordrin¬
gens des deutschen Heeres immer von neuem die Rekru-

: tierung von Millionen Soldaten und die Aufstellung neuer
! Armeen weit hinter der Front ermöglichten . Hat also hier

der Angriff, der , politisch gesehen, ja nur eine Abwehr gegen
die drohende Ueverschwemmung ganz Europas mit dem
Bolschewismus darstellte , trotz der Vernichtung gewaltigster
Feindhecre in zahlreichen großen Kesselschlachten nicht sein
letztes Ziel, die Gesamtvernichtung des Feindes, erreicht , so
ist er doch keineswegs umsonst geführt worden . Denn die
damalige Zerschlagung der stärksten und besten,

, zum Angriff auf Westeuropa bereitstehenden sowjetischen
Armeen hätte niemals in der bloßen Abwehr erreicht wer¬
den können. Und nur der damalige ungeheure Gelände-
gewinn gab in der kommenden Kricgszeit der deutsche»
Führung die Möglichkeit, der gewaltigen feindlichen Ueber¬
legenheit gegenüber ihre bewegliche Abwehr durch»
zuMren , in der großzügige Absetzbewegungen zum Zweck«
der Frontverkürzung und Truvvcncrsparnis mit taktischen
Gegenangriffen wechseln . Mit dieser Abwehrmethoöe hak
das deutsche Ostheer bis henke alle Dnrchbrnchsverfuche SÄ
sowjetischen Angreifers zunichte gemacht, obwohl dieser —
das sei besonders hsrvorgehoben — von der deutschen Füh¬
rung viel hinzugelcrnt hat und von seiner anfänglichen,
rein frontalen Angriffstaktikzu verfeinerten Angriffsmetho-
ben mit Paiizerstoßk -eilcn und großzügigen Umfafsimgs-
veruichen übcrgegangcn ist. Außerdem hat aber der sowje-
tyche Angreifer seine unaufhörlichen Offensive mit rvstt
größeren blutigen und Materialverlnsten öe .ahlcn müssen
als der deutsche Verteidiger.

Aehnlich wie im Osten haben die deutschen Heere in
der Normandie und in Italien schwere Abwehrkämpfe ge¬
gen die Anglo - Amerikaner zu führen . Auch hier wo ' >en die
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SentsHe Führung uqd Sie deutschen Truppen trotz starter
Überlegenheit an Zahl und Material bas bekannte , vie!
oNgefvchtene Wort des großen Kriegsphilosophen Generale
von Clausewitz, wahr , daß die Abwehr die „stärkste Forr .:
des Kampfes " sei. Wäre daS nicht der Fall , wie könnten
barm oft wenige deutsche Soldaten , in die Erde festgekrallt,
feindlicher Uebermacht tagelang standhalten , wie könnte die
deutsche Führung an der Invasionsfront trotz stärkster artil¬
leristischer, Luft- und Panzcrüberlegenheit des Feindes Sie¬
te« nach rund 8 Wochen noch immer in einem verhältnis¬
mäßig schmalen Küstenstreifcn festhalten , den er planmäßig
t» der ersten Invasionswoche erobern wollte ! Freilich
kommt der genannte Abwchrvorteil nur dem Verteidiger
zugute , Ser taktisch und moralisch dem zahlenmäßig und
materiell stärkeren Gegner überlegen ist . Und das können
Lür , ohne unsere vielfach tapfer kämpfenden Feinde zu
« oterschützen , von Ser gesamten deutschen Wehrmacht mit
tz«g und Recht behaupten.

Retter Erfolg gegen - re Feindflotte
ei«

gemeldeten
wurden im
Sie bedeu-

; für die
lweren Ab-

Füns Frachtschiffe, ei« . . .
Zerstörer versenkt

Die im Wehrmachtbericht vom 10. August
Erfolge von Kampfmitteln der Kriegsmarine
Seegebiet von der Orne - Mündung erzielt,
ten einen neuen empfindlichen Schla
feindliche Jnvasionsflotte. Trotz sch . —
wehrfeuers durch See -Artillerie und Maschinenwaffen ver¬
nichteten die Nahkampfmittel, während Leuchtgranaten
mehrere Stunden hindurch den Kampfplatz erhellten , vier
Frachtfchiffe von je 5000 BRT und eines von 2800 BRT,
alle fünf Schiffe waren vollbelaöen auf der Fahrt
zurJnvasionsküste. Ein PanzerwagenlandungSschisf
von 3000 BRT , das etwa 20 Panzer an Bord hatte , wurde
ebenfalls torpediert und versenkt. Ferner wurden aus den
Sicherungen Ser feindlichen Invasionsflotte ein Zerstörer
und ein anderes Geleitfahrzeug herausgeschofsen und ver¬
senkt.

Bei dem Zerstörer handelte es sich um einen Tnp
mit einem Schornstein , wie er sowohl bei der britischen als
auch bei der noröamerikanischen Kriegsmarine vorkommt.
Die Zerstörer dieser Gattung haben eine Wasserverdrängung
zwischen 1800 und 1880 Tonnen.

Zur gleichen Zeit , in der diese Versenkungen erfolgten,
wurden im selben Seegebiet weitere Detonationen
wahrgenommcn , ohne daß die Wirkungen im einzelnen be¬
stimmt werden konnten . Sie berechtigen jedoch zu dem
Schluß , daß weitere Schiffe getroffen und vernichtet worden
sind.

Von de« Sowjets entwaffnet
Bezeichnender Fnnksprnch an de« polnische » Sender Bari

Am S. August wurde folgender offener Funkspruch der
polnischen Aufstandsveröänöe hinter den sowjetischen Linien
aus Kowelan den polnischen Sender in Bari aufgefangen:

„Wir sind von » e « Russe « entwaffne t. Das
rstdasEndederpolnischenArmee . Es lebe Polen !"

Kowel hat de« polnische » Sender in Bart gebeten, de»
Fnnksprnch an alle erreichbaren pvlnifchen Sender weiter-
znleite».

Dieser Funkspruch schlägt wie ein Blitz bei denjenigen
Polen ein, die . vertrauend auf Sie Einflüsterungen und fal¬
schen Ratschläge der Engländer und Amerikaner und auf die
Zusicherungen der Bolschewiken, mit der Waffö in der Hand
durch Aufstand, Sabotage oder als Kanonenfutter der Eng¬
länder und Amerikaner für die angebliche Befreiung , in
Wahrheit aber für die Versklavung ihres Vaterlandes
kämpfen . Während der Chef der polnischen Exilregierung,
Mikolajczyk, auf Anratsn der Engländer und Norö-
amerikaner sich zum Canossagang nach Moskau aufmachte und
dort noch mit den Bolschewiken über ein Kompromiß ver¬
handelt , das mit dem Bolschewismus niemals möglich ist,
stellt Stalin die Extlpolen wieder einmal vor vollendete
Tatsachen. Kurzerhand läßt er die polnischen Verbände hin¬
ter den Sowjetlinien entwaffnen und verhaften.

Wie bekannt wird , sind die polnischen Offiziere
bereits von den Mannschaften getrennt und nach Kiew
abtransportiert worden , wo sie das gleiche Schicksal
erwartet wie ihre Kameraden von Katyn. Aus den Mann¬
schaften werden zur Zeit alle nichtbolschewistischen Elemente
ausgesonöert . Damit brechen alle Hoffnungen der polnischen
Insurgenten auf Hilfe , sei es von den Sowjets , sei es von
den Anglo -Amerikanern , jäh zusammen. Ihre Laae ist hoff-
rmngslos . Stalin ist dabei, ihre Kameraden zu liqui¬
dieren, und sie fetzen ihr Leben umsonst aufs Spiel.

Aus der Handlungsweise Stalins geht hervor , daß sein
Ziel die Vernichtung des polnischen Volkes und
SieBolschewifieiungPolensist. Keiner der Insur¬
genten, die den Bolschewisten in die Hände gefallen sind ober
nock lallen sollten, wird seine Heimat Wiedersehen.

Hartes Maaea i« -er Rormandie
! Gegenangriffe fingen de« Feind auf - 25 5W BRT. durch besondere KamssmiLtel der Kriegsmarine vernichtet

Rene Feindangriffe in Italien — Hefti
äud Aus dem Führerhauptquartier , 10 . August. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich Cae» setzte - er Feind seine starke« Angriffe

fort und erweiterte seine» Einbruchsraum nach Süden und
Südwester«. Unsere Gegenangriffe finge« jedoch die feind¬
liche« Kampfgruppe « ans und brachte« sie zum Stehe «.
3om 7. vis 8. Angnst verlor der Gegner südlich Caen
und westlich der Orne 278 Panzer.

Auch an der übrige « Front setzte der Feind seine star¬
ke« Angriffe an de» bisherigen Schwerpnnkte « fort . Es
gelang »hm jedoch nur südlich Le Plessis und südlich
Sire, Boden zu gewinnen . Die schwere « Kämpfe dauern an.

An der Bretagne « nrdeu von Panzer « Unterstützte
Angriffe der Nordamerika »«» in den Kampfräumen von
St . Nazaire , Lorient und Brest unter Abschuß
zahlreicher Panzer abgewiesen . Die tapfere « Verteidiger
von St . Malo stehe» in schwerem Kamps mit dem von
alle« Seiten angreiscnden Feind.

Im französischen Ranm wnrde « 128 Terroristen im
Kampf «iedergemacht.

Im Seegebiet westlich Brest würbe ei« feindlicher
Großzerstörer durch Bombentreffer schwer beschä¬
digt.

Durch besondere Kampfmittel der Kriegsmarine verlor
dar Feind in der Seine - Bucht wiederum sechs voll -
t - ladene Rachschuvschisfe mit 28 300 BRT so¬
wie eine« Zerstörer und ein Sicherungssahrzeug.

Südlich der Insel Jersey versenkte» Sichsrungsfahr-
zenge eines deutsche « Geleits zwei amerikanische Schnell¬
boote, davon eines nach Rammstotz im Nahkampf.

Schweres Störnngsfeuer liegt ans London.
I » Italien nahm der Feind seine Angriffe an der

adriatischen Küste mit starken Kräften wieder aus. Sie bra¬
chen verlustreich zusammen.

. 3m Oste « sind bei Sanok und Mielcc heftige

Kampfe bei Sanok «nd Mielec im Osten
Kämpfe mit eingebrochene« feindlichen Kräjte « rm orange.

Nordwestlich Baranow wnrde « wiederholte feind¬
liche Angriffe zerschlage« und die Sowjets im Gegenangriff
z«rückgeworfe« . Bei oe» schwere » Kämpfe« wurden hier in
der Zeit vom S. bis S. Angnst 1V8 feindliche Panzer abge-
schoffe«.

Südöstlich Warka gewinnt der Gegenangriff unserer
Panzerverbände gegen zähe« Widerstand weiter Bode«.

Westlich des obere« N ar ew wurde » wiederholte An¬
griffe der Bolschewisten abgewicse« oder anfgesange«. Bei
Wilkowischke« sind Gegenangriffe unserer Trnppe«
im Gange . Nördlich der Memel scheiterte« im Ranm
von Ra seine« erneute Durchbrnchsversnche der Sowjets
unter hohen blutigen Verlusten . 52 feindliche Panzer wnr¬
de« abaekchossc».

I « Lettland blieben zahlreiche Vorstöße des Fein¬
des zwischen Mita « und dem Plleskauer See er¬
folglos .

"

Schlachtsiiegerverbände grissen vor allem im großen
Weichselbogcn und im Ranm westlich Kauen sowje¬
tische Bereitstellungen und Panzcrausammlnngen mit guter
Wirkung an.

In der Nacht waren feindliche Truppeuausammluuge«
nordwestlich Baranow und südöstlich Warka das Angriffs¬
ziel unserer Kamps- und Nachtschlachtslieger.

Der Feind verlor gestern 11 Flugzeuge.
Feindliche Bomber warfen bei Tag Bomben im Raum

von Bnbape st. I « der Nacht g«ifs ein schwächerer seind-
licher Bomberverband das Gebiet von Ploesti an , wobei
er vierzehn Flugzeuge verlor.

In West - und Südwestdeutschland wurden vor allem
Saarbrücken , Karlsruhe , Pirmasens und Ln-
xembnrg angegriffen und durch Lustverteidignngskräftk
3 3 feindliche Flugzeuge, darunter 31 viermotorige
Bomber , vernichtet.

..gersröreade Wirkung der V1"
Die deutsche Waffe seht de« Engländer« schwer ans die Nerven — Furcht vor « eitere « Fevnqeschoffen

in den Wald gegangen , und habe dort en - - rniae Stun¬
den Schlaf gefunden.

Die englische « Zeitungen und Zeitschriften äußer « sich
immer ernster und besorgter über die deutsche Fern --
nasse „V 1" sowie über ihre Auswirkungen . So stellt jetzt
Ke Londoner „Sunday Pictorial " fest» drch eine „V 1" ge¬
nüge, »m eine ganze südenglische Ortschaft z« zerstöre«.
Das Blatt berichtet über eine» Fall , daß durch Explosion
rines „V 1"-Geschosses alle Einwohner eines Ortes mit
einem Stblaae obdachlos wnrde «.

„New Statesman and Nation " stellt u. a. fest, „V 1"
erinnere die britische Oeffentlichkeit daran , baß der deut¬
sche Erfindergeist im Lause dieses Krieges wach ge¬
blieben sei, und die Deutschen dalff," ihre Feinde mit
immer neuen Waffen überraschten . Das ' Schlimme an „ V 1"
sei, Satz , man nichts gegen sie tun könne. Man müsse den
Kopf Hinhalten und abwarten , ob sie einen verschone oder
vernichte. Der ganze Angriffsrhythmus wirke zermür¬
bend: das Getöse der „V 1" selbst und der ständige Ge-
chntzdonner. Alles warte nur darauf , ob nicht plötzlich das

,,V 1" -Gerttusch aussetze, und sobald das der Fall sei , er¬
fülle jeden in der Nähe eine lähmende Ungewißheit . Nach
wie vor sei „V 1" für die Engländer eine „unheimliche
Neuheit " . Man lebe nicht mehr im Jahre 1940, und die
ganze Einstellung der Engländer zum Krieg sei eine andere
«worden . Man habe dem englischen Volk von amtlicher

Seite eingerebet , der Krieg sei so gut wie beendet . Das
Volk sei daher zu Beginn des „V 1"-Veschusses der Ansicht
gewesen, es habe das Schlimmste hinter sich und könne nun¬
mehr von den Tagen der schweren .deutschen Luftangriffe
von 1040/41 wie von einem schon bald vergessenen Erlebnis
spreche«.

Wen« die Deutschen jetzt »och »ene Feruwasfeu gegen
England einsetzeu sollte« , dann muffe unbedingt etwas ge¬
schehe« . De « englische « Männer « «nd Frauen entgehe nicht
die Auswirkung , die die fliegenden Bombe« ans lange
Sicht für Englands Kriegsanstrengung hätten.

Die englische Zeitschrift gibt an anderer Stelle die Zu¬
schrift wieder , in der der Einsender erklärt , er habe es
einfach nicht mehr aushalten können bei dem pausenlosen
„V 1" - Beschuß . Bis zur Besessenheit habe ihn der Kopf¬
schmerz , der sich als Folge der schlaflosen Nächte eingestellt
habe, gesteigert . Sein einziger Wunsch sei der gewesen,
einmal schlafen zu können. Deshalb habe er seinen
Rucksack gepackt und sei aufs Land gezogen in der Hoffnung,
dort irgendwo ein Unterkommen zu finden . Als er in den
Gasthöfen kein Zimmer bekam , habe er sich um irgendein
Bett bemübt . aber aucki das okne Eriola . Schließlich sei er

Auch die Wochenschrift „Statist " gibt ihrer Befürchtung
Ausdruck, daß die Deutschen ihre Gegner noch mit ande¬
ren Geheimwaffen überraschen werden . „Spee-
iator " nennt „V 1" eine „Plage "

, die nicht nur alarmierend,
sondern furchtbar sei. „Catholic Heralö " vergleicht
„V 1" mit einem Torpedo , das sich auf ein ganz bestimmtes
Ziel mit aller Genauigkeit einstellen lasse. Die Wochen¬
schrift „Universe " meint , was die Gegenmaßnahmen angehe,
so habe die Regierung versagt.

„Tribüne " wendet sich gegen die Stimmen , die die neue
deutsche Waffe als „barbarisch , unmenschlich und willkür¬
liches Angriffsmittel auf die Zivilbevölkerung " verschrien.
„ Nach allem"

, so antwortet die englische Zeitschrift darauf,
„was wir den Deutschen in den letzten zwei I > ren an¬
taten , ist diese Behauptung ein ' starkes Stück " . Maschi¬
nengewehr , U -Boot , Pulver und selbst Pfeil und Bogen
seien zu ihrer Zeit derart verschrien worden . Jede Waffe
scheine unfair , bis man sie selbst besitze. Aber man könne
nicht in Abrede stellen, daß die deutsche Fernwaffe eine
ungewöhnliche und unerfreuliche Sache ist.
Denn „V 1" lasse nicht wie andere Geschosse dem einzelnen
Menschen Zeit znm Denken.

Wie Reuter meldet , haben die Deutschen in den frühen
Morgenstunden des Donnerstag wiederum „V 1"-Ge-
schoffe gegen Süöengland und den Groß -Londoner Raum
abaesthossen . Dadurch entstanden Schäden und Verluste.

Japanische Gegenangriffe ans Guam
Aus den letzten Frontberichtxn von der Jnsel . Guam

geht hervor , daß heftige Abwehrkämpfe in verschiedenen Be¬
zirken im Gange sind.

Rabaul ist noch immer das Hauptziel der feindlichen
Luftangriffe im Pazifik . Auch im westlichen Teil von Neu-
Guinea sind die Angriffe heftiger geworden . Manokwari , die
Kaoe-Bucht auf der Insel Halmahera sowie die Inseln
Palau , Pap , Mercyon , Truk und Penape wurden von den
Nordamerikanern angegriffen.

Japan hat Spanien als Schntzmacht seiner Interesse»
in den USA gebeten , Sie notwendigen Untersuchungen vor¬
zunehmen , die auf Grund der Berichte über die Leichen¬
schändungen an gefallenen japanischen Soldaten durch ame¬
rikanische Truppen erforderlich geworden sind.

(20 . Fortsetzung)
Ehe er jedoch dazu kam , das Kleingetier der Wüste in Gefahr

zu bringen , rannte mit lautem Gezeter Salem , der schwarze Sklave
daher . Heftig ritz er die Waffe an sich und brachte sie in Abdullahs
Zelt in Sicherheit . Der Araber setzte sich gegen den Neger nur
schwach zur Wehr ; er schien Salems Anzeige bei dem alten Scheich
zu fürchten. Framm aber , der dem Schwarzen ins Zelt gefolgt
war , sah zu seiner Verblüffung hinter dem Teppich , wo Salem sich
schimpfend zu schaffen machte , ein gutes Dutzend neuer Karabiner
liegen . Abdullah schien ein recht erfolgreicher Waffenschmuggler
zu sein!

Gedankenschwerlag Främm diese Nacht noch lange wach in sei¬
nem Zelt . Morsen oder übermorgen würde der Alte zurückkom¬
men. Was für Neuigkeiten mochte er bringen ? Wieviel Zeit war
dem Gefangene« noch gegeben?

Framm starrte in die Dunkelheit des niedrigen Zettgenraches.
Durch die Zieaenhaariucher hörte man das dumpfe Röhren eings
Kamels , ein Hund iantte halblaut auf . Salem , der mit Frammfin Gastraum des Zeltes schlief, schnarchte laut . Die säuerliche
Hanta,isdssnstuna des Schwarzen erfüllte dis Suff mit stickiger
Scbwssle Ich muß hier weg, dachte Framm ; saust komme ich noch
Moralisch um . Bald ! Sieber mehr Risiko Mornehmen , als noch kann

; hier anshatten.
Framm . der sich unruhig von einer Sette auf die andere wälzte,griff vlötzlich ans warme Hant — eine Hand . Erschrocken zog erdie seine zurück, doch es tastete wieder nach ihm. Der Borhayavor den Franenqemächern rauschte leise , ein warmer Atem streikte

Framw - a^ Ncht Hannas "
, flüsterte eine Stimme — Ayescha!

So kühn war sie ! Von ihrer Neigung getrieben ? Oder durch den
kurzen Aufenthalt in der Stadt der erlernten Sitte entwöhnt?

Framm fühlte den warmen Körper neben sich . Um Gottes wil¬
len , dachte er , wohin soll das führen ! Ayeschas eintägige Ehe fiel
ihm ein — die Vorstellung eines alten Araberscheichs trat ihm vor
Augen , der mit Kennermiene das junge Weib ins Probebett führte.

Framm hotte mit dem Futz aus und trat , als wenn er sich im
Schlaf herumgewälzt hätte , den Neger kräftig in die Knochen.
Verstört fuhr der schwarze Wächter aus dem Schlaf und fing cm.

halblaut Hannes ' Namen zu rufen . Ayescha verschwand hinter
ihrem Teppich und kam nicht wieder in dieser Nacht.

Am Nachmittag des nächsten Tages traf Abdullah mit seinen
zwei Begleitern im Lager ein . Zwei Säcke mit klirrendem Metall¬
inhalt wurden abgeladen und im Zelt verborgen . Der Alte grinste
zufrieden

Vaha zuckte nervös mit den Flanken . Ihre Räude war die fünf
Tage hindurch natürlich nicht behandelt worden und hatte sich ver¬
schlimmert. Framm tränkte die Stute und rieb sie dann kräftigmit Fett ein . Müde und dankbar legte sie ihm den Kopf auf die
Schulter . Man sah dem Tier mit dem matten Blick und den schlep¬
penden Bewegungen heute nicht an , von welch edler Rasse es war.
Mit dem klugen Instinkt des Vollblüters erkannte es in Framm
schnell einen Freund . Es ließ sich schon von ihm beim Namen rufenund folgte ihm ohne Halfter und Zügel.

Abdullah sah dem Deutschen zufrieden zu , dann ries er ihn gön¬
nerhaft zu sich ins Zelt.

' „Hannas "
, sagte er in französischer Sprache , „Sie dürfen jetzt

^ nicht mehr lang überlegen . Mein Freund Katz ist nach Deutsch¬
land gefahren und wird die Originakpläne von dem Goldversteck
besorgen. Was der will , erreicht er ! Sagen Sie bald , was Sie
wissen , sonst ist es zu spät. Wenn Sie halsstarrig bleiben , läßt
Katz Sie nicht mehr hier heraus . Sie würden ja nur die Polizei

' cmf uns Hetzen , überlegen Sie 's noch diese Nacht !"
Nach diesen Worten entschuldigte sich der Alte rmb zog sich in

seinen dürftigen Harem zurück.
Framm standen die Schweißtropfen ans der Stirne . Auf diese

Möglichkeit war er noch nicht verfallen . Katz freilich — —
Wie wollte der Jude zu dem Tagebuch kommen ? — Sich an

ssetra heranmachen , unter irgendwelchen Vorspiegelungen . Das
geschulte Verbrecherhirn des Juden fand sicher einen Weg.

Und Framms Schicksal lag jetzt in Petras Hand . Würde sie so
klug sein , die Absicht zu durchschauen , würde sie fest und tapfer
bleiben , wenn man ihr drohte , — wenn sie ihn , Framm , in Ge¬
fahr glaubte ! Würde sie das Tagebuch vor Diebstahl , Einbruch
schützen können ! Würde , würde — —

Sie war doch Tochter eines deutschen Offiziers , hatte Herz und
Verstand vom Vater geerbt . Aber ein junges unerfahrenes Mädel!
Petra , Petra , was wirst du tun?

Ayescha kam nicht mehr in dieser Nacht. Des Vaters Ankunft
hatte sie abgekühlt." XI.

Als Petra zur Mittagspause das Haus der „Abendpost" verließ,
trat aus der Ecke hinter der Psörtnerloge ein Mann ans sie zu.

D« Pförtner hatte ihn auf sie aufmerksam gemacht . '

„Fräulein Hellwig ? " fragte er . „Gestatten Sie — Katz , David
Katz aus Palästina ." Er ging einen Schritt weiter und dämpfte
die Stimme . „Se werden interessiert sein , zu kriegen Nachricht von
Herrn Framm . Aber es ist eine vertrauliche Nachricht. Möchten
Sie so gut sein , zu kommen an einen stillen Ort , in ein kleines
Gase an der Ecke ? Ich habe Ihnen auszurichten eine wichtige Bot¬
schaft.

"
Von Hannes ? Petras Herz pochte wild . Es war ja ein unheim¬

licher Mensch , — oder schien ihr nur die unerwartete Begegnung
unheimlich ? Das Stichwort Framm ? Wortlos folgte sie dem
Fremden in das Cafe . Es war in dieser Stunde wenig besucht.
In der verschwiegensten Ecke rückte'

Katz an das Mädel heran.
Er komme als guter Freund von Hannes Framm . „Als Freund?

Was ist ? Lebt er ? Was wissen Sie von ihm ? " Zum erstenmal
fand Petra Worte.

„Freilich lebt er ! Warum soll er nicht leben, mein Freund
Hannes . Und denken Sie nur , was er hat gemacht for e Glück!
Für Sie , mein Fräulein , für mich , e Glück für uns alle . Er hat
gefunden einen Goldschatz ! Ich Hab nämlich schon lang danach
gesucht , und - der glückliche Zufall hat uns znsammengeführt .

"
Erstaunt hörte Petra den Bericht an . Von dem Kriegsschatz der

Palästinatruppe , von dem Tagebuch ihres Vaters , der ungenauen
Kopie.

Wirr und unwahrscheinlich kam ihr das alles vor . Aber Katz
hatte so genaue Kenntnisse , auch von Framm und seinem Ver¬
hältnis zu ihr . Er konnte nur von ihm selbst unterrichtet sein.

„Bloß zu ungenau ist die Zeichnung, Fräulein , bloß zu ungenau!
Geben Se mir das Original , zu treuen Händen für den Herrn
Framm . In wenigen Wochen werden mer sein reich . Auch Sie und
Ihr verehrter Freund , Fräulein Petra . Framm wartet schon un¬
geduldig , daß der Katz zurückkommt.

Noch war Petra von dieser plötzlichen Wendung der Dinge be¬
fangen . Noch kreiste ihr Denken nur um den einen Punkt ; er lebt!

„Ja , aber —" zögernd durchdrang das überrumpelte Mädchen
den Zusammenhang , „warum kommt er denn nicht selbst ?"

„Wie kann er kommen , Fräulein Petra ! Wo er hat so viel zu
tun ! Und soll das nicht auffallen , wenn er jetzt schon zurückkommt
und fährt gleich wieder ab !"

„Und warum schreibt er nicht ?"

„Wie kann er schreiben , der Framm ! Eebep Sie so was schriftlich
aus der Hand ? Wie leicht kann die Devisenkontrolle aufmerksam
werden !"

„Wieso soll denn die nicht aufmerksam werden ? " Petras Ver¬
dacht verdichtete sich schnell. „Was ist denn mit dem - Gold? Wem
gehört es denn ?"

iIoriietznng solgLi
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Die Glückwünsche des Kreisleiters
Webereits mitgeteilt, wurde Hauptmann Heinz-Wolfgang Schnau-
<er (Calw) , Gruppenkommondcur in einem Nachtjagdgeschwader,
d,r als 22 jähriger erst vor 6 Wochen das Eichenlaub zum Ritter-
iinuz erhallen hatte, mit- den Schwertern zum Ritterkreuz des
Mnen Kreuzes ausgezeichnet. Er erhielt diese zweithöchste Aus-
uichnung , die in Deutschland vergeben wird , persönlich aus der

Hand des Führers , der ihn zu seinen einmaligen- Taten herzlich
brgliickwünschte . Anschließend an den Besuch beim Führer er¬
hielt Schwerterträgrr Schnaufer einen kurzen, nur mehrstündigen
Urlaub , unQseine Mutter in der Heimat zu besuchen . Der Kreis-
Mk Oberberelchsleiter Baetzner, übermittelte bet dieser Ge¬
legenheitdem berühmtesten Sohne der Kreisstadt die Glückwünsche
der Partei . Auch der Ortsgruppenleiter , Obergemeinschastsleiter
Nick, gratulierte Hauptmann Schnaufer bestens namens der Orts¬

gruppe der NSDAP . Eine offizielle Ehrung ist für später vorge¬
sehen , wenn Schwerterträger Schnaufer zu längerem Urlaub in
Lalw sein wird.

Grüner Baum "-Lichtspiele : „ Die unheimliche Wand¬
lung des Alex Roscher " . Die rätselhafte Wandlung eines

jungen Grenzbeamten gibt diesem Film jene spannende Atmosphäre,
die im Leben stets zum Brennpunkt eines wechsrlvollen Spiels
der Gegensätze wird . Die kontrastreiche Handlung führt den Be¬

schauer in eine wildromantische Bergwelt , die den eindrucksvollen
Hintergrund bildet zum lichtscheuen Treiben einer verschlagenen
Schmugglerbande . Atemberaubende Verfolgungen, geheimnisvolle
Schüsse , tollkühne Handstreiche — Bilder von erregendemGeschehen
jagen vorüber und verdichten die Spannung des Films . Liebe
und Haß, Pflicht und Verantwortungslosigkeit sind die treibenden
Kräfte der Handlung.

Sondersilmveranstaktung . Die NS .- Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" zeigt in einer Sonderfilmveranstaltung am Sonntag , 13.
August , in den „ Grünen Baum " - Lichtspielen den prächtigen
Kultuifilm „ Streifzüge durch 's schöne deutsche Vaterland " . Der
Film veranschaulicht folgendeLandschaften: Den Südschwarzwald —
Deutschlands grünes Herz — Das Thüringer Land — Rings um
die LübeckerBucht — Masuren — Deutsches Srenzland im Osten — '

Das deutsche Ordensland

Oberndorf . (Beim Holzsägen schwer verunglückt .) Ein
Daumstamm, der beim Zersägen ins Rollen geriet , riß den
K6 Jahre alten Leonhard Glück zu Boden . Der Mann erlitt
neben einem Unterschenkelbruch und mehreren Rippenbrüchen
schwere innere Verletzungen.

Hütten, Kr . Münfingen . (Vom '
Zug erfaßt und getötet .)

Der 57 Jahre alte Straßenwart Georg Eisele , der mit Aus¬
besserungsarbeiten auf der Straße Schelklingen —Schmiechen
beschäftigt war , wurde an einem offenen Bahnübergang vom
Zug erfaßt und tödlich verletzt.

Großelfingen, Kr . Hechingen . (Tödlicher Sturz von -der
Tenne .) Der Schüler Albert Beck, der in der Elterlichen
Scheuer nach seinen zum Trocknen ausgelegten Heilkräutern
sehen wollte, fiel auf unerklärliche Weise aus einer Höhe van
sechs Metern herunter . Er erlitt einen schweren Schädelbruch
imo starb kurz darauf.

Offenburg . (Ertrunken ) . Die vierjährige Rosa Wittmann
siel in einem unbewachten Augenblick in den Mühlbach - Das
Kind konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

Zug fuhr in Schafherde
Heilbronn , 9 . August . In dem Augenblick, als ein in

Richtung Neckaxsulm fahrendem Zug heranbrausie , überquerte
eine Schafherde , die vom Schäfer nicht betreut wurde , das
Geleise. 21 Tiere wurden überfahren und getötet . Die Schuld
an dem Unfall trifft den Schäfer, , der am Abend vorher beim
Eintreiben der Herde etwa 50 Tiere übersehen und nicht ein¬
getrieben hatte.

Der verkannte Mülleimer
Waiblingen , 9 . August . Ein ergötzliches Gejchichtchen wird

aus Waiblingen berichtet : Während eines Fliegeralarms , als
sich die gesamte Hausgenossenschaft wie gewohnt im Luftschutz¬
keller eingefunderr hatte , fiel einer Hausgenossin noch ein, daß
sie als unentbehrlichen Gegenstand auch noch ihren Mülleimer
sicherstellen müsse. Flugs faßte sie ihn und schleppte ihn zur
Kellertreppe . Infolge der Dunkelheit verfehlte die Frau an¬
scheinend den obersten Kellertritt und kollerte mitsamt ihrem
Schützling die Treppe abwärts . Der dabei verursachte nicht
geringe Lärm veranlaßte die bereits im Keller Versammelten,
schleunigst über den Notausstieg Reißaus zu nehmen , da sie
im ersten Schrecken glaubten , eine Fliegerbombe habe in den
Luftschutzraum

'
eingeschlagen. Nach der Aufklärung des

„Falles " fanden sich die so unsanft Aufgestörten wieder auf¬
atmend zusammen.

Nach dem Süden abgereist
Nürtingen , 8. August . Bereits seit einigen Tagen haben

die Mauersegler , die ersten unserer gefiederten Freunde , die
uns wieder verlassen , die Reise nach dem Süden angetreten.
Nur drei Monate weilen sie Lei uns ; kommen Anfang Mai,
bauen ihr Nest in eine Mauerritze , brüten , lernen ihre Jungen
das Fliegen und verschwinden in den ersten Augusttagen
wieder.

Der tödliche Sonnenstich
Ein 70 Jahre alter Landwirt aus Rufach (Elsaß ) erlitt

auf dem Felde einen Sonnenstich , der den Tod zur Folge hatte.
Verbotswidrig gebadet und ertrunken

Heppenheim (Bergstraße ) , 9 . August . Eine 23 Jahrs alte
Hausgehilfin , die sich mit ihrer Schwester und einer Freundin
verbotswidrig Einlaß in das zur Zeit geschlossene Heppen-
heimer Schwimmbad zu verschaffen gewußt hatte , ist beim
Baden ertrunken.

Eine Ratte verschleppt 60 Hühner
In der Gemeinde Stefanskirchen bei Weidenbach wurde

einwandfrei beobachtet, daß eine einzelne Ratte innerhalb

Nur Berufstätige in Stuttgart
Der Gauleiter gibt als Reichsverteidigungskommissar

bekannt:
Der durch die Terrorangriffe auf Stuttgart erheblich ver¬

minderte Wohnungsraum macht es, zur gebieterischen Pflicht,
daß alle Personen , die nicht berufsmäßig an Stuttgart ge¬
bunden sind, ihren Wohnraum und damit auch ihren Platz in
den Luftschutzräumen frel machen für Volksgenossen , die in
Stuttgart ansässig bleiben müssen. Vor allem gilt dies für
Kinder sowie für ältere Personen , die nicht mehr berufstätig
oder gar gebrechlich sind . Ihnen wird dringend die^ Unterkunft
außerhalb Stuttgarts , möglichst Lei Verwandten oder ' Be¬
kannten , empfohlen . Wer selbst eine solche Unterkunft nicht
zur Verfügung hat , wende sich an die zuständige Ortsgruppe
der NSDAP , die über das Amt für Volkswohlsahrt geeignete
Unterkünfte Nachweisen wird/

Es ist angeyrdnet , daß von den Ortsgruppen die Aus¬
weise zur Benützung der öffentlichen Luftschutzräume ein¬
schließlich der Stollen erneut überprüft werden und nur
an die Volksgenossen und Volksgenossinnen ausgegeben wer¬
den, die ans beruflichen Gründen an Stuttgart gebunden sind.

! mehrerer Tage nicht weniger als 60 Hühner aus dem Gehege
I zog, totbiß und verschleppte. Die Junghühner wurden darauf¬

hin von der Rattenbrut aufgefressen . In einem benachbarten
Hof sind auf die gleiche Weise 30 Junghühner umgekommen,
d . h . von Ratten verschleppt worden . Diese Vorkommnisse be¬
weisen im übrigen die Notwendigkeit und Wichtigkeit der
energischen Rattenbekämpfung.

Ein Champignon von 5 Kg.
Mindclhcim (Schwaben ) , 9 . August . In der Flur von

Nassenbeuren wurde ein riesiger Champignon mit über fünf
Kilogramm Gewicht geerntet . Der selten große Pilz wanderte
in eine Mindelheimer Gaststätte , wo sein schmackhaftes Fleisch
eine willkommene , markenfreie Bereicherung des Speisezettels
darstellte.

Brsrrneffeln, ein gesundes Grünfutter
Seit Jahren ist es üblich, in kleinen Schweine - und Ge¬

flügelhaltungen als Grünsutter schon frühzeitig Brennesseln
zu verabreichen . Gänseküken und Junggünsen schneidet maw
sie Brennesseln zu kurzem Häcksel und mischt sie mit etneuü
hohen Anteil unter das sonstige Futter . Auch die Schweine
erhalten große Mengen davon vom Ferkelalter an , während
Aer ganzen Läuferzeit (Vormast ) und zum Teil auch als
Nrünfutterbestanbteil des Mastfutters . Die günstigen Er¬
bfolge mit Brennesseln bei wachsenden Tieren ruhen auf dem
Hohen Nährwert und dem Gehalt an Wirkstoffen, vor allem
An Vitaminen . Die Tiere nehmen die Brennesseln gern . Et«
Brühen ist keineswegs nötig . Man mutz sie natürlich jung
schneiden. Sie wachsen bald nach und können im Verlaufe
Bes Sommers drei - bis viermal geerntet werden . Neben klei¬
nen Schweinehaltern sollten auch solche mit größerem Bedarf
ssch die wildwachsenden Brennefselbestäuöe zunutze machen.
Kleinere Mengen gewinnt man durch Rupfen mit der Hand.
Größere Mengen werden gemäht und sogleich oder nach zwei
bis drei Tagen ausgenommen und gehückselt . Beim Liegen¬
lassen im Schwad verliert sich das Brennen fast ganz . Am
besten zieht man allerdings alte Handschuhe an und hat keine
Schwierigkeiten beim Aufsammeln oder Einlegen in die
Häckselmaschine. Mit Brennesseln spart man auch anderes
Hrüufutter , welches zu Heu oder Grünfutter gemacht und
fitr die Winterzeit als Vorrat dient . Aber wir können auch
(— haben wir viel davon — Brennesseln allein oder mit
anderem Grünfutter einsäuern . Sie zu nutzen, bedeutet für
den Viehstall nicht nur mehr , sondern auch gesundes Futter¬
schaffen.

Rundfunk am Samstag
Reichsprogramm: 7.30—7 .45 Uhr : Eine Sendung

„Zum Hören und Behalten " für Musikfreunde : Der Kontra¬
punkt . 9.05—9 .80 Uhr : „Wir singen vor , und Ihr macht mit",
Singleitung : Helmuth Seidler . 11 .80—12 .30 Uhr : Die bunte
Welt . 12 .35—12.46 Uhr : Der Bericht zur Lage . 14 .15- 15 .00
Uhr : Allerlei von zwei bis drei . 15.00- -15 .80 Uhr : Kurzweil
mit bekannten Kapellen . 15 .30— 10 .00 Uhr : Frontberichte.
16 .00—17.00 Uhr : Beschwingte Melodien . 17 .15—18 .00 Uhr:
Die Kapelle Willy Steiner spielt . 18 .00—18 .30 Uhr : Volks¬
tümliche Weisen. 18 .30—19 .00 Uhr : Der Zeitspiegel . 19 .15 btS
19.30 Uhr : Frontberichte . 20 .15—22 .00 Uhr : „Ein sommer¬
licher Melodienstrauß " aus Suiten , tänzerischer Musik und
beliebigen Liedern.

Deutschlandsender: 17 .15—18 .00 Uhr : Ouvertüre
zu Gudrun und Serenade in D -Dur von Felix Drösele,
Schubert -Lieder . 18 .00—18 .30 Uhr : „Auch kleine Dinge kön- ,
nen uns entzücken", eine Sendung mit Solisten und einem
Kammerorchester . 20.15—22.00 Uhr : Große Melodienfolge,
ms Oper und Konzert.
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MerWel des BerdrMers
s Die Lebensmittelkarten find sorgfältig aufzubewahren.
AbteKartenausgabestellen leisten Ersatz für in Verlust ge¬
ratene Karten nur in Ausnahmefällen.

Im 65 . Zuteilungszeitraum werden an die Verbraucher
keine Eier verteilt . Der Bestellschein 65 wird daher nicht
Keliesert. Die Reichseierkarte für die 64. bis 67 . Zutei-
klingsperiode ist aber weiterhin sorgfältig aufzubewahren.

Der Kartoffelrationssatz beträgt vom 66 . Zuteilungs¬
zeitraum (21 . August 1944) an in den Gebieten , in denen

.zur Zeit 2,5 Kilogramm verteilt werden 3 Kilogramm je
Moche.

Die Verbraucher erhalten beim Bezug von Sauermilch¬
käse die eineinhalbfache Menge . Diese Regelung gilt auch

(Leim Bezug der Sonderzuteilung im 65 . ZuteilunMeit-
raum auf die Abschnitte Z 1 und Z 2 der Reichsfettkarten.
(Diese Abschnitte berechtigen daher zum Bezug von je
M Gramm Sauermilchkäse oder je 62,5 Gramm anderen
Käse.

, Hausschlachtungen können erst nach dem 15 . Oktober
1944 durchgeführt werden . Es ist zwecklos , bis dahin bei
den Kartenstellen Hausschlachtungsanträge zu stellen.

Der Einmachzucker, der auf Abschnitt N 29 der Nähr¬
mittelkarte 64 in Höhe von 500 Gramm je Verbraucher
ausgegeben wird , muß bis Ende der 65 . Zuteilungsperiodc

(bereits bezogen werden . Nach dem 20. August 1944 ist der
Abschnitt N 29 ungültig .

'

Bettelimweieu und lose Marlen
Die Klagen , daß Ausländer in den Geschäften betteln

(oder Waren ohne Abgahe von Marken beziehen wollen,
Häufen sich. Hierzu wird darauf hingewiesen , daß für den
arbeitenden Ausländer ausreichend gesorgt ist . Er ist nicht
auf Betteln angewiesen . Es besteht daher der Verdacht,
daß bettelnde Ausländer ihren Arbeitsplatz eigenmächtig
verlassen haben und sich Herumtreiben . Mildtätigkeit ist
also durchaus nicht angebracht und würde im Gegenteil

Das staatsgefährliche Verhalten dieser Elemente noch unter-
stützen. Es ist daher Pflicht jedes Verteilers , niemals
Den Wünschen bettelnder Ausländer nachzugeben . Wenn
Dieseetwa drohen oder tätlich werden sollten, ist die Hilfe

Der Polizei und , soweit diese nicht erreichbar ist , die der
Nachbarschaft anzurufen.

Immer wieder wird auch festgestellt, daß Fleischereien
Es lose Marken auch ihnen völlig fremden Personen , so¬
gar Ausländern , Fleisch, Wurst und Schlachtfette abgeben,

8u denken, baß damit dem Diebstahl und den
Falichungen von Bezugskarten und -abschnitten sowie dem

mit diesen Vorschub geleistet wird . Lose Abschnitte
oer AZ -Karten dürfen unter keinen Umständen angenom¬men werden.

Beerensträucher nach der Ernte düngen
Die Ernte des Beerenodstes ist fast überall beendet. Jetzt

gilt es, die verbrauchten Näyrstofje durch neue zu ersetzen,
da die Sträucher bereits im Laufe dieses Jahres noch die
Aufbaustosfe für den nächstjährigen Fruchtansatz bilden.
Da das Beerenobst dank seiner vielseitigen Verwendungs-
Möglichkeiten zu den dankbarsten Obstarten gehört , die
man fast das ganze Jahr hindurch auf den Tisch bringen
kann , ist es ebenso sorgfältig zu Pflegen wie das Kern-
und Steinobst auch.

Die für die abgeernteten Beerensträucher nötige Nah¬
rung kann im August in aufgelöstem Geflügel - oder Kuy-
dünger , verrottetem Stallmist , verdünnter Jauche usw.
bestehen. Auch die reinen Nährlalze wie Kali , Super-
Phosphat und Stickstoff leisten in den Jahren , wo nicht
>mit organischen Düngern gedüngt wurde , vorzügliche
Dienste ; man nimmt davon ca . 3—4 Kilogramm auf je
100 Quadratmeter oder 30— 40 Gramm auf 1 Quadrat¬
meter bzw . für einen mehrjährigen Strauch , für jüngere
Sträucher entsprechend weniger . Diese kann man im Not-
fall auch noch von November bis März in Form von
Thomasmehl und Kali ausstreuen , falls man vorher keine
Zeit dazu hatte oder über die betreffenden Düngemittel
nicht verfügte.

Daß die Beerensträucher in Trockenperioden auch nach
'der Ernte gründlich bewässert werden müssen, wird häu¬
fig für überflüssig gehalten , beeinflußt aber die künftige

MMN als Eiatoylgericht
' Weißkohl gibt es zur Zeit in größerer Menge . Die Halls-
fran muß deshalb auch häufiger Weißkohlgerichte zu¬
bereiten . Dazu gehören die Eintopfgerichte , die sich gerade
aus Weißkohl gut zubereiten lassen.

Sehr schmackhaft ist der Bayerische Topf , zu dem man
500 Gramm Möhren und 1i/„ Kilogramm Weißkohl fein¬
geschnitten mit 1 Kilogramm Kartoffelscheiben in eine Auf¬
laufform schichtet . Ehe man mit dem Einschichten beginnt,
hat man in dem Topf in etwas Fett Zwiebelscheiben ge¬
dünstet . Mit Gemüse und Kartoffeln gibt man gleich¬
zeitig die Würze hinzu . Man verwendet zum Abschmecken
Salz und Kümmel . Für die genannte Menge gibt man
1/4 bis Vs Liter Flüssigkeit hinzu , setzt den Topf nun aus

das Feuer und läßt das Gericht gar werden . Zum Schluß
wird alle ? gut durcheinandergemischt und mit gehackter
Petersilie bestreut.

Soll eiin Eintopfgericht mit Fleisch zubereitet werden,
bräunt man am besten zuerst die Fleischwürfel in Fett
gut an . Dann gibt man den feingeschnsttenen Weißkohl
hinein , füllt Flüssigkeit auf und läßt das Gemüse halb gar
werden . Die Kartoffeln werden nicht sofort hinzugegeben,
da jetzt die neuen Kartoffeln zum Verbrauch gelangen und

Entwicklung der Sträucher bzw . der Beeren « vrzug aus
Menae und Güte unaemetn.

Nach Ende August sollen die Beerensträucher und auch
die Kern - und Steinobstbäume nicht mehr mit rasch wir¬
kenden flüssigen Nährstoffen gedüngt werden , da sonst
das Wachstum der Sträucher nur unnötig verlängert
wird , was das rechtzeitige Abschließen und Ausrecken der
Triebe im Spätherbst nur unnötig verlängert und sw —

zumat bei frühem Frosteinsatz — sogar srostempnndlich
macht. Schließlich darf im Interesse von Vollernten die
Unkrautbekämpfung und Bodentockerung sowie das Aus¬
lichten bzw. das Herausschneiden der alten , überflüssigen
Triebe an älteren Sträucher « sofort nach der Ernte nicht
vergessen werden ; denn alle Beerenobstlorten , von denen
es übrigens auch frühe , mit ^ lirühe und späte Sorten
gibt , bringen an den jungen sieben die meisten und
schönsten Früchte.

Wer sein Beerenobst (Brom -, Him - , Johann " - und
Stachelbeeren ) gesund erhalten und gegen tierische und
pilzliche Schädlinge vorbeugend ankämpien will , der ver¬
säume nicht, im Winterhalbjahr , alio im landlosen Zu¬
stand der Sträucher bei (rostfreiem Wetter und Boden mit
den bekannten Mitteln zu spritzen und außerdem alle
drei bis vier Jahre im Spätherbst eine Kalkdüngung
(50 Kilogramm auf 100 Quadratmeter ) zu geben. P . S . :

diese nur in der Schuld
"
gekocht werden . Die gargekochte«

Pellkartvffelscheiben gibt man auf das halbgare Gemüse
und läßt das Gericht so vollständig weich werden . Ab¬
geschmeckt wirb mit Salz , da durch das Bräunen des
Fleisches bereits Geschmacksstoffe entstanden sind.

Ein drittes schmackhaftes Eintopfgericht ist Weißkohl
mit Blutwurst . Man läßt in heißem Fett IVs Kilogramm
jeingeschnittenen Weißkohl dünsten . Sobald es nötig ist,
gibt man Flüssigkeit hinzu und der Garzeit entsprechend
in Würfel geschnittene Pellkartoffeln . Etwa zehn Minuten
vor dnn '

Garsein wird dem Gericht in Würfel geschnitten^
Blutwurst zugesetzt , die gut mit durchziehen muß . Zum
Würzen nimmt man Salz und je nach Geschmack etwas
Elsig.

Denken Tie auch an - die tägliche Frischkost?
Möhren sind als Frischkost unserem Körper recht zu¬

träglich . Wer Möhren -Frischkost noch nicht bereitet hat,
mag sich nach diesem Rezept richten : Die Möhren werden
gewaschen und geschabt (junge Möhren brauchen nur gui
abgebürstet zu werden ) und mit einer Tunke gemischt
Die Turl ^ besteht aus Essig oder Zitronensaft mit etwas
Oel ; eü andere ans Milch , Dickmilch , Buttermilch , mil
Milch v . ünntem Quark , Essig oder Zitronensaft.
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Goldene Sprüche des Großvaters auf dem Lande kur die kiaustruu
für den Monat August

Fängt der August mit Donnern an.
Er 's bis zum End ' nicht lassen kann.

Jst 's in der ersten Augustwoche heiß,
Dann bleibt der Winter lange weiß.

Wenn großblumig wir die Disteln erblicken.
Will Gott gar - guten Herbst uns schicken.

Mehltau im August ist sehr ungesund,
Ungereinigt Obst bring nicht in den Mund.

Sind Laurentius (10.) und Bartholomäus (24.) schön.
Ist guter Herbst vorauszuseh 'n.

Der Tau ist dem August so not.
Wie sedermann sein täglich Brot.

Sankt Lorenz (10.) kommt in finstrer Nacht
Ganz sicher mit großer Sternschnuppenpracht.

August ohne rechtes Feuer
Macht das liebe Brot gar teuer.

Was der August nicht zu braten vermocht,
Das auch der September nicht mehr kocht.

Mariä Himmelfahrt (15 .) Sonnenschein,
Bringt im Herbst uns guten Wein.

Um Mariä Himmelfahrt , das wisse,
Gibt 's die ersten reifen Haselnüsse.
An Mariä Himmelfahrt , merk' dir 's fein.
Da legt man die kleinen Gurken ein.

An Mariä Himmelfahrt , merk' dir die Lehr,
Nicht' die Beet ' für den Ackersalat her.

Hat uns 're Frau gut Wetter , wenn sie zum Himmel fährt.
Gewiß sie dann uns allen viel guten Wein beschert.

Fm August Wind aus Nord
Tagt Wetterunbeständigkeit fort.

Im August viel Regen,
Ist dem Wein kein Segen.

Bläst im August der Nord,
Dauert gutes Wetter fort.

Gewitter an Bartholomä (24.) , -
Bringen bald Hagel und Schnee.

Wie es an St . Bartholomäus (24.) steht.
So es den ganzen Herbst durchgeht.

Auf Bartholomäi (24.) Wohl
Setze den krausen Winterkohl.

Bleiben die Störche noch lange nach Bartholomä , .
Kommt ein Winter , der tut uns nicht weh. ^
Wenn der Kuckuck im August noch schreit.
Gibt es im Winter gar teure Zeit.

Was die Hundstage gießen,
Das müssen die Trauben büßen.

t
rn 's im August stark tauen tut,,
bleibt das Wetter meistens gut.

Für Hausapotheke uuk reebiWe
Zum Glück sind wir , da viele früher von jenseits der

Grenzen hereingeholte Kräuter sich durch einheimische ersetzen
lassen , in der Lage, diesen Ausfall ohne besonderen Aufwand
an Mühe und Zeit wettzumachen. Nur dürfen wir uns nicht
mehr ausschließlich aus unsere Drogerien verlassen, denen in¬
folge verstärkter Inanspruchnahme häufig die eine oder die
andere Ware ausgehen kann, sondern wir tun gut daran , uns
mit leicht erreichbaren Kräutern selbst zu versorgen . Beim
Sammeln dürfen nicht alle Pflanzen an einer Stelle abge¬erntet werden . Auch darf man nicht eine Pflanze aller Blätter
berauben , wenn vielleicht nur diese gebraucht werden . Auch
das Herausreißen mit der Wurzel ist eine grobe Unsitte. Die
Blätter werden gesammelt, wenn die Pflanze auf dem Höhe¬
punkt ihrer Entwicklung angekommen ist . das heißt kurz vor
der Blüte . Das Sammeln von Blüten erfolgt am besten,
wenn die Blüten gerade aufgebrochen sind . Das Sammeln des
ganzen Krautes wird ebenfalls vor der Blüte vorgenommen,und die Früchte holen wir uns , kurz ehe die völlige Reife er¬
reicht ist. Die Pflanzen müssen beim Sammeln trocken sein
Sie werden — jede Sorte für sich — sorgfältig in Körben oder
festen Kartons gesammelt, um ein Zerdrücken zu vermeiden . Zn
Hause wird das Sammelgut so schnell wie möglich auf Hor¬den mit Papier oder besser porösem Stoff locker ausgebreitetMan trocknet im Schatten an einem luftigen Ort . Bei zu
kühlem oder feuchtem Wetter muß auch mit künstlicher Wärme
getrocknet werden , die bei Kräutern aber 35 Grad nicht über¬
steigen darf , damit die feinen ätherischen Oele nicht entweichen
können.

Das Trockengut wird öfter gewendet. Es ist für guten
Luftzutritt von allen Seilen zu sorgen. Das rascheldürre
Trockengut wird in festen Behältern sauber , trocken und staub¬
frei aufbewahrt . Dann und wann mutz es nachgesehen wer¬
den. — Die einfachste Form , in welcher die Heilpflanzen Ver¬
wendung finden , ist die des Tees . Man rechnet durchschnittlich
ein bis zwei ^Löffel Tee aus ein Liter Wasser . In der Regel
werden die Tees aufgebrüht , wobei auf größte Sauberkeit zu
achten ist , da die Tees leicht einen anderen Geruch oder Ge¬
schmack anziehen. — In der Auswahl der Teepflanzen be¬
schränken wir uns zunächst aus . eine kleine Zahl , die wir genau
kennen . Es gehören dazu : gegen Husten und Heiserkeit : Huf¬
lattich und Lindenblüte : bei Erkältungen , bei denen ein
Schweißausbruch erwünscht ist - Holunderblüte (Fliederblüte ) ,Kamille und Lindenblüte : bei Magenverstimmungen und son¬
stigen leichten Verdauungsstörungen : Heidelbeere (stopfend ) ,
Holunderbeere (abführend ) , Kamille, Pfefferminze , Schaf¬
garbe , Tausendgüldenkraut und Wermuth : bei nervösen und
krampfartigen Störungen : Baldrian , Kamille (krampflösend
bei Magen - und Darmbeschwerden) . Schafgarbe (gefätzkrampf-
lösend ) .

Woran! kommt es beim Marmelaöekochea an?
Bei der Frage , für welche Art des Einmachens sich die!

Hausfrau entscheiden soll , wird der Bedarf an Brotaufstrich,!
d . h . an Marmelade , sehr oft ausschlaggebend sein . Da aber
nicht nur der Zucker , sondern meist auch das Obst mehr oder
weniger rar ist, gilt es zu überlegen , aus welche Weise -beides
aus das beste ausgenützt und . das sparsamste verwendet wer¬
den . Dabei wollen wir es aber nicht aus falscher Sparsamkeit
so weit kommen lassen , daß die Marmelade verderben kann.
Denn ein bestimmter Prozentsatz an Zucker ist erforderlich, um
eine genügende Haltbarkeit zu gewährleisten. Im Durchschnitt
rechnet man auf 500 Gramm Fruchtmark 250 bis 300 Gramm
Zucker . Außerdem empfiehlt es sich, süße und saure Früchte
zu mischen . Versucht man die Zuckermenge noch weiter zu be¬
schränken , so mutz die nötige Konzentration durch längeres
Einkochen erreicht werden . Man büßt dadurch an Menge ein
und es ist schade um das Obst. Kann auf diese Weise nicht
alles Obst untergebracht werden , so ist es bester , das übrige
als Fruchtmark ohne Jucker zu sterilisieren. In

Patentgläscrn mit Gummiring und Deckel wird es 20 MSnuten auf 90 Grad erhitzt . Auch in Flaschen kann das ObKmark sterilisiert werden . Man verschließt mit einem Korkender während des Erhitzens mit einer Apothekerschlinge fest-gehalten wird . Wenn ein vorschriftsmäßiger trockener , kühler
luftiger Aufbewahrunasplatz zur Verfügung steht , kann dasMark auch in Zubindegläscrn sterilisiert werden Die mit
Einmachhaut zugebundenen Gefäße werden ebenfalls 20 Mi¬
nuten bei 90 Grad erhitzt . (Die-- Einmachhaut mußten , paar¬mal mit einer Nadel durchstochen werden .) Sofort nach dem
Herausnehmen wird eine zweite Einmachhaut übergebunden

Woraus kommt es beim Marmeladekochen nocy an ? mm»
nimmt nicht mehr als 2A bis 3 Kilogramm Obst auf einmal
und kocht in breiten , flachen Töpfen . Je größer nämlich dir
Oberfläche ist , um so schneller kann die Flüssigkeit verdampfen
In Töpfen aus schwerem Material brennt es nicht so leicht an
Den Zucker gibt man in zwei bis drei Teilen nacheinander zur
Fruchtmasse. Die Gelierstosse brauchen Flüssigkeit zum Aus¬
quellen, um wirksam zu werden . Der Zucker gber braucht eben¬
falls Flüssigkeit, um sich zu lösen . Beides aber soll zu gleicher
Zeit wirksam werden . Be ! Früchten , die erfahrungsgemäß
schnell gelieren , macht man schon nach 10 bis l5 Minuten die
erste Marmeladenprobe . Anderes Obst kocht man erst zehn
Minuten ohne Zucker ein . Durch zu langes Mitkochen des
Zuckers bekommt die Marmelade eine unangenehme bräunliche
Färbung.

Ob die Marmelade genügend eingekocht ist, läßt sich durch
die Marmeladeprobe feststellen . Man gibt einen halben Tee¬
löffel von der eingekochten Fruchtmasse auf einen trockenen
Teller und stellt sie kühl . Wenn die Masse kein Wasser mehr
absetzt , sondern ein Häutchen bildet und in sich fest bleibt , dann
hat die Marmelade die richtige Beschaffenheit und kann abge-
süllt werden.

Die Einkochzeit läßt sich abkürzen, wenn man einen Teil
leicht gelierende Früchte beigibt , z . B . Johannisbeeren , unreife
Aepfel oder deren Schalen oder Quitten . Die fertige Marmelade
wird noch heiß in trockene , vorgewärmte , möglichst nicht zu
große Gläser gefüllt. Man füllt sie nicht ganz randvoll und
legt obenauf ein in Essig getränktes Pergamentblättchen und
bindet zu

BeerensriWe ohne zusrer eingekocht
Nm ohne Zucker haltbar gemachte . Beeren zuverlässig

lange aufbewahren zu können, ist es wichtig , sie nicht in weite»
Gläsern , sondern in Flaschen einzumachen. Die Oberfläch!
ist dadurch auf ein Kleinstes begrenzt und die Gefahr des Luft¬
zutritts und der Schimmelbildung soweit wie möglich herab¬
gemindert . Man kann gewöhnliche Weinflaschen dafür ver¬
wenden . Die Flaschen werden gründlichst mit heißem Soda¬
wasser gereinigt , klar nachgespüli und umgestülpt an der Luft
getrocknet . Die Beeren — es kommen dafür gründlich ver¬
lesene , aber nickst gewaschene Blaubeeren und Johannisbeeren,
später auch Preißelbeeren in Betracht — bringt man in einem
Einmachgefäß, dessen Boden man mit zerdrückten Beeren be¬
feuchtet hat , zuerst auf mildes Feuer . Sohald sich genügend Saft
gebildet hat . kann das Feuer gesteigert werden . Nach einigen
Kochminuten füllt man die Beeren mit ihrem Saft in die
Flaschen ab Man kann die Flaschen sogleich verbinden oder
warten , bis sich an der kleinen Oberfläche die Beeren .zusam¬
mengesetzt und eine dünne Kruste gebildet haben Darauf füllt
man nun entweder einen Fingerhut Alkohol oder aber man
füllt vorsichtig mit gestoßenem Zucker fingerdick auf , womit die
Beeren dann völlig luftdicht abgeschlossen sind Dann verkork-
und verbindet man die Flaschen, die stehend an kühler , dunkler
Stelle aufbewahrt werden Gesüßt — wozu dann auch SÜß
stvff verwendet werden kann — wird erst vor dem GebraM

Im 65. ZuteilUngszeitraum gelangen keine Eier zur
Verteilung. Der Bestellschein 6b der Reichseierkarte wird
nicht beliefert. .

Freiwillige Feuerwehr, Alicnfteig
Di« aktive Wehr , etnschließl. HI .-Lösq-

grvppe rücken am Montag , dev 14. Aug. ,
die Ersotzwehr rückt am Dienstag , den
111. Avavst 1944

zur Uebung aus.
Antreten jeweils19 30 Uhr. Stellv . Wehrfllhrer.

, Saun, " - jUektryIsl«
kr-eitag 19 .3011dl', Lamsiag19 . 30 lldi -, 8oaataZ 15.30 u . 19 .30 Uk .-

mit lauestes Rsivbolck , RuckolkRrsck, Viktoria von kailasko,
Li-nst l- ritz stürbi-iogsl-, Oskar Lima , Viktor ckkritsck
Lraat 8attlsr . 8pislleituag : Raul d4a/.

Lin iateressaatsl ' öavaria -kstlw, äei- ia packsacksa 8rsasn
äea Lsinpk rvtsckev Orsvrern unä Lckmugglern um eia

kostbares .Lckmuckstück schlickert.

VfaellSIIwctlSU . sugsnckllLs sinck nickt rugslasssv.
> . - . . . ..

Schwarzwold -Derein LS '"

Am Sonntag , den 13. Aagnst 1944

Tageswanderung
zu den großen Tannen bei Kälderbroaa.

Abmarsch früh 7 Uhr vom Stadtgarten au « . Mittagspause >
in Kälberbronn . Rückkunft gegen l9 Uhr.

Hi,zu sind die Mitglieder und sonstige Wraderfreunde !
eingeladen . !

Anmeldungen der Teilnehmer bis Samstagnachmittag
in der Buchhandlung Lauk erbet - n.

Evakuiertes Kind
verlor

am Sonntag auf einer Bank
zwischenEgenhausen und Alten-
ste>g rotbraunes Lederhand-
ILschchen , (wntoolles A < den¬
ken.) Wieoerbringer erhält B . »
lohnuna . Abzugeben Fnud-

Derkausc ein jähriges

M:Z'
1
"? k-

Rave Brenner Wwe.
Rohrdorf betNagold

Wer erteilt
Wische« llmerrichl?

Angebote an S . T Nr . 123
an die Geschäft« st lle d« . Bl.

Meile Unterricht
deutsch für In - und Ausländer,
G . ammatlkund Literatur , eng¬
lisch und französisch für An¬
sänger und Fortgeschrittene,
Latein und Italienisch jllc
Anfänger
Gertrud Thomas KLV . --

L -rger Trömbach

kine silanci wäsclit ciie
anciere , - schon richtig,
/^ber wenn nur eine leickt
besckmutrt ist, wäre es
Verschwendung , such
clie anciere einruseften.

8o reicht ciie
kinfteitsseife länger.

>Viar1o - §sifs

Sitz Icronic v/erc-en,
AdckUvv 8ie vo,r uns »c-i mAMeen

»us^lct-r̂ s ^ rstun^en rür
XroniijiLÜLtLne' lett:

Aesnn5is gssvnci bleiben,
L»d« i vir ltuien einen ertledltcken

xerLklten Üeiträxe wieder'
rurllclc.

^ 1l jsdren je 4*/, ^ onstspfümlen .)
dtstden brivstpatient . Lickern 8ie

«tld »olorl ! ^Venn 8ie «rot tcraiüc
»tnä . ist es ru »pStl

V<rlLogen 8i« oLiiere ^ vfkIArunz.

ttnltgorl , ttok» Uroü« IS

^auslrouso im/ ^rbsüssinscltr

nütrsn olle HousloosriErloftrungr
noch cksr Älbsir nslimsu SIS vioa

von Sunlickl rum ksinigsn cksr

oll Stock vslschmutrtsn , öl - unck

Altensteig-Fünjbronn
^ Danksagung

_ Für die vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme,
die wir hei dem schweren
Verlustmeines lieben , unver¬
geßlichen Mannes und gu¬
ten Papas , Sohnes und
Bruders

Uffz Ludwig Waidellch
erfahren dursten , sagen wir
allen herzlichen Dank . Ins-
b sondere danken wir Herrn
Stadtpsarrer Kuli für seine
trostreichen Worte sowie dem
FUnfbronner Mannerge¬
sangverein, für den erheben¬
den Ges mg.

Die trau -rnden Hinter¬
bliebenen : Dle Gattin Helene
Waidelich mit Kind, die
Mutter Anna Waidelich
mit Angehörigen.

Ein l ' /i jähriges

«

oerkaufl
Miftlne Miß, Merenberg
Berkause eine schöne , trächtige

IMil

Ioh . Holzäpfel, Wart

Stenoblocks
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk , Altensteig

Ueberberg -Zoffen b . Berlin , 9 . Aug . 1944.
Hart und schwer traf uns die unfaßbare Nach¬

richt , daß mein lieber Mann , der gute Papa seiner
Kinder, unser lieber Sohn , Bruder und Schwager

Feldwebel Abel Hauser
Inhaber des E . K . Il und des Verwundetenabzeichens

am 10 . 6 . an der Invasionsfront im Alter von 28 Jahren
den Heldentod fand.

Zu gleicher Zeit erhielten wir die schmerzliche Nachricht,
daß am 27 . 6 . mein lieber Mann , unser guter Schwiegersohn,
Bruder und Schwager

UM Christian Haas
im Alter von 33 Jahren im Osten den Heldentod fand.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Erika Hauser , gcb . Dräger

mit Kindern Peter , Detleff nnd Christa-Luise
die Eltern : Johann Georg Hauser mit Frau Christine Hau¬

ser, g«b . Braun
die Gattin : Hedwig Haas , geb . Hauser

sowie Geschwister und alle Verwandte.
Die Trauerfeier für den Feldwebel Abel Hauser findet,

am kommenden Sonntag 14 Uhr in Altensteig -Dorf stait.
Die Trauerseier für den Usfz . Chr . Haas fand in seiner

Heimat Aach am letzten Sonntag statt.

Gaugenwald , den 5. Äug. 1944.
Mein lieber Mann , der liebevolle Vater unserer

Kinder, Sohn , Schwiegersohn, Bruder ^und
Schwager

Leutnant d . R.
Walter Schaible

Inhaber mehrerer Kriegsdekorationen , fiel in München beim
Terrorangriff am 13 . Juli unmittelbar vor erneutem Front¬
einsatz, Er wurde am 19 . Juli im Ehrenhain des Nordfried-
hoss in München beigesetzt.
Käthe Schaible , geb . Schaible mit Elfriede, Walter und Irm¬
gard . Frau Dr . Math . Schaible Wtrv , Stuttgart mit Fami.
lte , Familie Ioh . Schaible, Aichhalden.

Trauerfeier am Sonntag , den 13. August 1944 , 14 Uhr
in Zwerenberg.

Kirchliche Nachrichten
Glömbach : 8 Uhr Christ -N-
lehre sür Söhne und Töchter
9 Uhr Gottesdienst verbunden
mit Erni ' betstunde , 10 Uhr
Kinderkirche.
Wör nersberg : l 0 .30 Uhr Got¬
tesdienst und Erntebetstunde
13 Uhr Christenlehre sür Söhne
und Töchter . (Opfer sür Gu-
stao-Adoli -Berein)

Aichelberg, 9 . Aug. 1944.
Die Gedenkfeier sür unseren gefallenen Sohn

Oberleutnant und Komp . -Fiihrer H

Eugen3lg
uno - unseren gefallenen Enkels l

Pionier Alfred 3lgj
findet am Sonntag , den 13 . August 1944 , um 13 .30 Uhr in
der Kirche in Aichelberg statt.

Rev .-Förster Ilg a . D.
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